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GruB der Bezirksdelegierten¬ 
konferenz GroB-Berlin der SED 

spannen, um dieser bedeutungsvollen Konferenz gute 
Ergebnisse der politisch-ideologischen Arbeit und von 
hohen Produktionsleistungen auf den Tisch zu legen. 

Auch von uns im Werk werden alle Anstrengungen 
dazu getan. Das zeigt uns die große Bewegung, die es 
zu Ehren der Partei in den Verpflichtungen und Erfül¬ 
lungen unserer ökonomischen Aufgaben gegeben hat. 

In Vorbereitung des 9. Plenums des Zentralkomitees 
der Sozialistischen Einheitspartei Deutschlands ist für 
uns als Werktätige der Berliner Elektroindustrie die 
vom 10. bis 12. Juni tagende Bezirksdelegiertenkonfe¬ 
renz der Sozialistischen Einheitspartei Deutschlands ein 
ganz besonderer Höhepunkt. 

Für uns ein großer Ansporn, um alle Kräfte änzu- 

Unter anderem die Entwicklung strebt ist, in der sozialistischen Ge- meistern. Deshalb sind wir auch so 
der Bewegung des Kampfes der Bri- meinschaftsarbeit zu stehen und aktiv mit dem Herzen mit der Partei der 
gaden um den Titel „Brigade der mitzuhelfen. Die sozialistische Ge- Arbeiterklasse verbunden. Die Par- 
sozialistischen Arbeit“. So können meinschaftsarbeit im Werk ermög- tei hat stets den Kampf um die Be- 
wir jetzt feststellen, daß wir bereits lichte uns, große Schwierigkeiten zu freiung der Menschen von dem Alp- 

01 mo überwinden. Denken wir nur an den druck des Krieges an die Spitze ge- 
Weg der Entwicklung der 53 cm Bild¬ 
röhre 110°. So schwierig, es war, es 
wurde geschafft, die Nullserienpro¬ 
duktion in Gang zu setzten, weil die 
sozialistische Gemeinschaftsarbeit die 
Schwierigkeiten überwand. Diese Ge¬ 
meinschaftsarbeit garantiert uns diese Tatsachen verstanden hat, was 
auch in diesem Jahr die Erfüllung in ihren hervorragenden Leistungen 
unseres Planes. Wir können opti- zum Ausdruck kommt. Deshalb füh- 

Sozialismus geht, daß unsere Arbeit mistisch in die Zukunft schauen. len wir uns auch eng verbunden mit 
unmittelbar dazu beiträgt, der Poli- Stellen wir nur einmal den Ver- den Genossen der Bezirksdelegier- 
tik der DDR im internationalen gleich zum vergangenen Jahr und tenkonferenz der Partei und wir 
Maßstab noch größeres Ansehen zu wir wissen, daß wir dieses Jahr können von dieser Stelle aus die 
Verschaffen und damit der Politik einen Riesenschritt vorangekommen Versicherung abgeben, daß wir nicht 
des Friedens zum Siege zu verhelfen, sind. Alles das wurde nicht zuletzt erlahmen werden, mit all unserer 

Wenn wir minderwertige Röhren deshalb erreicht, weil durch die Kraft für die Erreichung der großen 
liefern so wird jeder mit herab- Orientierung der Partei die Kraft Ziele, die uns durch die Partei ge- 

im Betrieb 91 Brigaden haben, die 
um den Titel kämpfen, in denen 
über 1000 Produktionsarbeiter tätig 
sind. Jetzt kommt es darauf an, die 
Festigung der Brigaden und die 
Prinzipien der sozialistischen Ge¬ 
meinschaftsarbeit überall zu errei¬ 
chen. Alle Kollegen müssen sich be¬ 
wußt sein, um was es heute in der 
historischen Epoche des Sieges des 

stellt. Viele hervorragende Arbeiter¬ 
führer haben dafür ihr Leben gege¬ 
ben. Alles dessen sind wir uns be¬ 
wußt und wir übertreiben nicht, 
wenn wir sagen, daß die Belegschaft 
des Werkes für Fernsehelektronik 
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schätzenden Äußerungen unsere DDR die Begeisterung unserer Werk¬ 
beurteilen, liefern wir aber Produkte tätigen geweckt wurde, weil durch 
höchster Qualität, dann sagt man, 
dort wo volkseigene Betriebe sind, 
dort wird gut gearbeitet. Es kommt 
doch darauf an, daß wir überall in 
der Welt eine hohe Meinung von 
unserer Arbeit erhalten. Das gehört 
dazu, wenn das Ansehen unserer 
Republik in der Welt größer . wird. 
Wir müssen nun alle Kraft daran- 
setzen, daß wir die großen Ziele, die 
die Partei der Arbeiterklasse uns im 
Siebenjahrplan gestellt hat, erfüllen. 

Deshalb stellen wir uns auch an¬ 
läßlich der Bezirksdelegiertenkonfe¬ 
renz des 9. Plenums die hohen Auf¬ 
gaben, den Kampf gegen den Aus- 
schuß und den Schlendrian zu ver¬ 
stärken. Deshalb stellen wir uns die 
Aufgabe, schnell die neueste Technik 
in unserem Betrieb einzuführen. Die 
Partei in unserem Betrieb hat be¬ 
schlossen, daß der Rekonstruktions¬ 
plan und der Plan für 1960 breit mit 
unseren Kollegen beraten wird, da¬ 
mit jeder einzelne im Werk sagen 
kann, wie man besser und schneller 
die gestellten Aufgaben erfüllt, wie 
man besser und schneller zum Sieg 
des Sozialismus ■ voranschreitet. Die 
Parteiorganisation im Betrieb hat in 
allen Fragen die Orientierung für 
die Erfüllung unserer großen Auf¬ 
gaben gegeben. Es kommt jetzt dar- 

die große Idee des Sieges des Sozia¬ 
lismus die Menschen in ihrer Arbeit 
beflügelt werden, die Aufgaben zu 

stellt werden, einzusetzen. 
Es lebe die Sozialistische Einheits¬ 

partei Deutschlands! 
Es lebe der Kampf um Frieden 

und Sozialismus! Horst Claaßen 

Quarfalserfttllnng in Gefahr! 
Stand der Planerfüllung per 4. Juni 1960 

Seit Jahresbeginn 
98,8 Prozent 
98,6 Prozent 

105,1 Prozent 
98,5 Prozent 

Empfängerröhre 
Bildröhre 
Spezialröhre 
Senderöhre 
Erfüllung des Betriebsplanes 99,0 Prozent 

Was machen sie schon Besonderes? 
Neue Worte und Begriffe gibt es auch in unserem Betrieb, die offenbar 

auch eine bestimmte Bedeutung haben. Es gibt Jugendbrigaden und seit 
dem 1. Mai auch eine Jugendabteilung. 

Da sagt manch ein Kollege: Was ist das schon Besonderes? Warum 
Jugendbrigaden? Warum Jugendabteilung? Brigaden haben wir doch 
schon eine ganze Menge, da sind doch Jugendbrigaden nur Kinder mit 
anderem Namen. Ist das wirklich so? 

Wollen wir ehrlich sein — es gibt wärtig in dieser Abteilung geführt 

Für unsere Schulkinder ist dieses Bild noch Zukunftsmusik. Sie müssen 
noch etwas warten 

Wie sich unsere Kleinen an der Ostsee erholen, berichten wir auf Seite i 

Was verstehen wir unter Einheit 
von Politik und Ökonomie? 

Je nachdem wie sie sieh in der Vergangenheit mit diesem Problem be¬ 
schäftigt haben, liebe Kolleginnen und Kollegen, werden sie sagen, was soll 
das, oder ist doch klar, daß man diese Dinge nicht kennen kann. 

Weil das aber bei den meisten unserer Kollegen noch nicht klar ist, be¬ 
schäftigte sich die gestrige Parteiaktivtagüng "sehr eingehend mit ‘diesen 
Fragen. , ,— ^ - 

Sie geben mir sicher recht, wenn ich sage, daß das Problem, was alle 
unsere Kollegen interessiert, die Erhaltung des Friedens ist. 

Gerade jetzt, nach -Paris . stellen - diejErfüllung.unseres Betriebsplanes, 
doch viele Kollegen die. Frage „Wie denn unser, Beitrag, wird doch; drin¬ 
geht es weiter?“. Aber gibt uns nicht 'gend gebraucht und trägt mit seinen 
der „Deutschlandplan, des Volkes“ Teil, zum'Ganzen bei.- 
darauf Antwort. Zeigt er nicht klar Deshalb gilt-; die .' ganze Kraft der 
den Weg auf, Beseitigung des Mili- Erfüllung unseres Planes. Damit wir 
tarismus,' um dann, über eine * Kon- aber, noch besser und schneller voran- 
loderation zum Friedensvertrag und kommen,, müssen wir uns " heute 
damit zur Lösung der' Westberlin- schon Gedanken ■ über das Morgen 
Fragd.zu kommien. machen, d. h..wie und .wieviel wer- 

benen sie, iür Deutschland ist der den wir nächstes Jahr produzieren. 
Weg ganz klar. In unserer Hand-liegt Deshalb muß sich-jeder . einschälten 
es also, wie'schnell öden, wie langsam in die jetzt beginnende Diskussion 
die Verhältnisse geändert werden, über durchzuführende Rekönstruk- 
In der Endkonsequenz, bestimmt das tions- oder TOM-Maßnahmen. Jeder 
Volk den Weg, wie es zum Beispiel ln muß darüber hinaus wissen, was und 
Südkorea, Türkei und Japan zur wieviel werden wir 1961 in unserem 
Zeit gezeigt wird. Haben wir nicht Bereich, in unserer Abteilung produ- 
allen Grund optimistisch zu sein, zieren. 
wird das Weltfriedenslager nicht von Verlangt in den Gewerkschafts¬ 

ag zu Tag stärker. Versammlungen also den aufgeschlüs- 

1. . . _ . . J. WV_11 U WlOOt-iJ, W CI 

aut an diese zu organisieren. Es .st Jugendbrigade auf sich hat. Vor allem 
keine Phrase, wenn wir sagen, daß 
die Erfüllung unserer wirtschaftli¬ 
chen Ziele ein Schlag gegen die 
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noch Jugendbrigaden, in denen die wird, versteht kaum eine Kollegin, üniur. f,a,lsch> «eiten Plan für eure Abteilung, die 
Mitglieder dieser Kollektive noch ohne daß man dazu erst eine Erklä- •„ ^ agt, ider Entwicklung Wirtschaftsfunktionäre haben ihn. 

wenn wir nicht Nach der ersten Etappe der Diskus- 
noch 

nicht recht wissen, was es mit einer 

Kriegstreiber ist, die die Menschheit 
in ein neues Elend stürzen wollen. 
Das müssen wir sehr eingehend 
überall in allen Bereichen mit unse¬ 
ren Menschen besprechen. Wir dür¬ 
fen keine Windstille bei Auseinan¬ 
dersetzungen über die Schwierigkei¬ 
ten, die uns hemmen schneller vor¬ 
anzukommen, dulden. Nirgendwo ist 
eine bessere Atmosphäre — so hat es 
uns die Partei stets gelehrt — als 

finden wir das im Empfängerröhren¬ 
aufbau. Anders ist das bei den Ju¬ 
gendbrigaden im Bereich Bildröhre. 
Diese Jugendbrigaden bestimmen tat¬ 
sächlich das Gesicht und das Tempo 
in den Abteilungen. Hervorragende 
Brigadekompasse bzw. Brigadever¬ 
träge haben diese Jugendbrigaden 

ohne daß man dazu erst eine Erklä¬ 
rung gibt. Für wen werden aber die 
Ergebnisse bekanntgegeben, wenn 
nicht für die Kolleginnen dieser Ab¬ 
teilung? 

Wir schlagen vor, daß man schnell¬ 
stens in allen Abteilungen und Bri¬ 
gaden die tatsächliche Auswertung 
der Produktionsergebnisse einführt 
und diese auch öffentlich vornimmt. 
In einem Betrieb wie dem unseren 

abgeschlossen und sind täglich be- mit einer Großserienproduktion kann 
müht, schneller ihre Verpflichtungen die zehntägige Plankontrolle 
zu erfüllen. Die drei Jugendbrigaden 
in der Jugendabteilung Bildröhren¬ 
pumpe zum Beispiel sind die ersten 

durch Kritik und Selbstkritik d'f \n uns®rem, Betrieb wenn 
die vorhandenen Schwierigkeiten 
überwunden werden. 

Es kommt darauf an, in all unse- 

die tägliche Plankontrolle durchfüh¬ 
ren. Täglich werten sie ihre Ergeb¬ 
nisse aus und vergleichen ihre Lei¬ 

halben Erfolg bringen, da in zehn 
Tagen ein Produktionseinbruch unter 
Umständen kaum noch überwunden 
werden kann, wenigstens nicht für 
die Monatsabrechnung. 

Bei der Einführung der täglichen 
Kontrolle und Auswertung sollen 

stungen untereinander. Durch diese unsere, Jugendbrigaden vorangehen. 

schlägt 
direkt ins Gesicht, 
an unsere eigene Kraft glauben. sion werden eure Vorschläge von der 

Allerdings mußten wir dazu etwas Werkleitung und der ständigen Pro- 
tun, wir können nicht nur ernten, duktionsberatung ausgewertet und 
wir müssen auch säen. - vor der endgültigen Beschlußfassung 

Unser Beitrag dazu .ist die Erfül- vor der Vertrauensleutevollversamm- 
iung des Volkswirtschaftsplanes in lung Mitte Juli wird die zweite Dis- 
5,11?.11,, sem<%n Teilen, deshalb ist die kussionswelle geführt, damit auch 
ErfuHung des Planes eine große poli- jeder Kollege restlos Klarheit hat 
tische Aufgabe. Je klarer die politi- über den Anteil, den seine Abteilung 
sehen Zusammenhänge für jeden bringt, nicht nur wirtschaftlich ge- 
emzeinen sind desto natürlicher ist sehen, liebe Kollegen, sondern auch 
auch für ihn die Lösung der ökono- dadurch politisch, denn jetzt habt ihr 

^rUfga^en’ • es doch gemerkt,. durch unsere Ar- 
i ji? Menschen ln Westdeutsch- beit beschleunigen wir den Sieg des 

h^ben ..fchon erkannt, daß die Sozialismus in der DDR und stärken 
dlf okon.omlsche Basis des damit nicht nur das sozialistische 

I nedenslagers in Deutschland ist. Lager, sondern auch das Weltfrie- 
Daraus erwachst naturgemäß eine denslager, 
große Verantwortung , -“,:£ür unsere Sehen sie, damit beschäftigten sich 

ren Bereichen, besonders aber in den Methode ist einmal eine gute Grund-'Schließlich0 waren&er*audilTugend' dpr nnR Menschen in gestern die Genossen der BPO. In 
Schwerpunkten der Empfängerröhre, läge für die Führung des Wett- brigaden die diese Methode als^rste das unsere Arbeit der Beratung wurde festgelegt, wel- 
der Bildröhre und der Halbleiterfer- bewerbs gegeben und zum anderen praktisch angewendet haben Daß soziahlt?schTn TL,,?bergvfWnht de! TT Weg und wie wir ihn zu gehen 
tigung alles das, was noch schwierig vor allem die Voraussetzung da, daß unsere Jugendbrigaden febei die schTltr gTS hscbneller und haben- Und weil sie in diesen Weg 
erscheint mit unseren Kollegen zu es zu keinem unkontrollierten Ter- volle Unterstützun! du" ch B^eichs wh- aTh TTm eShal,fa sprechen miteinbezogen sind, im Kollektiv 

Sfn’ ”'zug bzw- Produktionseinbruch und Abteilungsleiter sowie Meiste; winn, damilZ SJÄnVÄ f^ htTe^ihTVi^SderT'sm6 
hatten wollen wir hier nur als ein deutschland an dem Beispiel der alle Wissenschaftler Intelhelz An 

besondeies Positivum nachtragen. DDR sehen und begreifen, wie schön gestellte und Arbeiter auf ’ ihm 

finden. Der Schlüssel zur Lösung kommt. 
aller Aufgaben besteht darin, daß Es ist ratsam, daß sich vor allem 
wir überall in unserem, Werk die die Abteilung Empfängerröhrenauf- 
sozialistische Gemeinschaftsarbeit bau bemüht, endlich eine verständ- 
durchsetzen. Es darf keinen Produk- liehe Auswertung der Leistungen der mnaer ne-e-aor« im h,,, ,.;,.!, . . . - ---- 
tionsarbeiter keinen Kollegen Intel- einzelnen Brigaden vorzunehmen, fänger'röhre, Teuens uer Lehmigen Rh sagte^schon"1861, AnStrengUng’ f1'1.6?“5 dU1'Ch UnSere ökon°misdie 
hgenzler mehr geben, der nicht be- Die Auswertungstafel, die gegen- (Fortsetzung auf Seit?» berste Voraussetzung dazu - ist “ferner Griebner 
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Wissenschaft und Praxis 
Was erwarten die Werktätigen des VEB Werk für Fernsehelektronik von dem Abschluß des Vertrages der Freund¬ 

schaft und der gegenseitigen Hilfe zwischen den Betrieben der Berliner Elektroindustrie und der Humboldt- 
Universität? 

m c/cy 

/I 

Am 13. 2. 1960 wurde zwischen den Betrieben der Berliner Elektroindu¬ 
strie und der Humboldt-Universität ein Frcundsehaftsvcrtrag abgeschlos¬ 
sen. in dem sich die Arbeiter und Angestellten, Wissenschaftler und Stu¬ 
denten zu einer engen Zusammenarbeit auf den Gebieten von Wissen¬ 
schaft und Praxis verpflichten. 

Um die große Bedeutung dieses Vertrages erkennen zu können, ist es 
notwendig, die politische Situation zu betrachten. 

Oie Bürger unserer DDR unternehmen gegenwärtig alle Anstrengungen, 
die allscltigc Überlegenheit der sozialistischen Gesellschaftsordnung über 
die kapitalistische zu beweisen und durch die Erfüllung des Sicbcnjahr- 
plancs sowie Beendigung des Aufbaus des Sozialismus einen Beitrag zur 
Erhaltung und Sicherung des Friedens in Europa zu leisten. 

aus Köpenicker Großbetrieben 
KWK: Die Kollegin Borchmann 

reichte bisher fünf Verbesserungs¬ 
vorschläge ein. Drei von ihnen wur¬ 
den bisher realisiert und brachten 
dem Werk einen Nutzen von 92 802 
DM. Die restlichen Vorschläge wur- 

Der Abschluß des Vertrages der 
Freundschaft und der gegenseitigen 
Hilfe stellt für die Zusammenarbeit 
zwischen der Humboldt-Universität 
und dem VEB Werk für Fernseh¬ 
elektronik den Beginn einer neuen 
Etappe dar. Die bisherige Zusam¬ 
menarbeit vor Abschluß des Vertra¬ 
ges kann in großen Zügen wie folgt 
dargestellt werden: 
1. Etappe: Zeitraum von 1958 
bis April 1959 

ln diese Zeit fiel der Beginn der 

Der positiven Seite unserer bis¬ 
herigen Zusammenarbeit, die sich 
besonders in den erzielten Ergebnis¬ 
sen der Arbeitsgemeinschaften Sta¬ 
tistische Qualitätskontrolle und In- Studenten 
dustrieökonomik äußert, stehen fol- vermitteln, 
gende hauptsächliche Schwächen 
gegenüber: 

1. Die Popularisierung der gemein¬ 
samen Arbeit wurde von beiden 
Vertragspartnern bisher vernachläs¬ 
sigt. Diese Tatsache äußert sich dar¬ 
in, daß viele Kollegen unseres Be- 

Zusammenarbeit zwischen Humboldt- triebes nichts von der bestehenden 
Universität und WF. Es hatten sich Zusammenarbeit mit der Humboldt- 
noch keine festen Formen für die Universität wußten, wir aber auch 
gemeinschaftliche Arbeit herausge- feststellten, daß viele Kollegen der 
bildet, die Zusammenarbeit erfolgte Universität von der bestehenden ge- 
sporadisch, insbesondere auf dem Ge- meinsamen Arbeit mit unserem Be- 

Diese großen Aufgaben sind nicht allein Sache der Werktätigen ln den 
Betrieben und Verwaltungen, sondern auch eine Angelegenheit der Wis¬ 
senschaftler und Studenten. Und wenn Walter Ulbricht auf der Chemie¬ 
konferenz die sozialistische Gemeinschaftsarbeit als Schlüssel zur Lösung den von ihr erst Ende April einge' 
dieser vor uns stehenden Aufgaben bezeichnete, dann ist damit nicht nur reicht und befinden sich noch in 
die Gemeinschaftsarbeit zwischen den Werktätigen in unserer Industrie Bearbeitung. 
und Verwaltung gemeint, sondern auch die Gemeinschaftsarbeit zwischen TRO: Weit über eine Million be- 
den Arbeitern und Angestellten der Industrie einerseits und den Wissen- trägt der volkswirtschaftliche Nutzen 
schaftlern und Studenten der Universitäten, Hoch- und Fachschulen andc- der Verpflichtungen, die dem Ge- 
rerselts. nossen Chruschtschow anläßlich sei- 

Und gerade diese sozialistische Gemeinschaftsarbeit zwischen Universi- ^es Besuches in Berlin von unseren 

tät und Betrieben soll durch den abgeschlossenen Freundschaftsvertrag ge- yjberf wurdenUn V° U 61 
fördert werden. 

Unter ihnen befindet sich die Ver- 
Von unseren Wirtschaftsfunktio- pflichtung der Kollegen der sozialisti- 

nären im Betrieb erwarten wir, daß sehen Arbeitsgemeinschaft Textur- 
sie den Kollegen der Universität blechbearbeitung, die eine Einspa- 
jederzeit das notwendige Verständ¬ 
nis entgegenbringen, damit wir das 
große Ziel des Freundschaftsvertra¬ 
ges erreichen: gegenseitige Be¬ 
fruchtung der Arbeit und Erfüllung 
der vor uns stehenden Aufgaben 
durch sozialistische Gemeinschafts- 

arbeit- Troger, Kühl, Hube 

beitragen, den Wissenschaftlern und 
neue Erkenntnisse zu 

b) Sofortige Aufnahme einge¬ 
schlafener Arbeiten der Arbeits¬ 
gemeinschaften Gesellschaftswissen¬ 
schaft und Chemie/Physik. 

c) Wahrung der notwendigen 
Disziplin, Erfüllung einmal über¬ 
nommener Verpflichtungen und Be¬ 
kanntgabe der Arbeitsergebnisse im 
Betrieb. 

rung von 234 000 Mark Devisen er¬ 
zielt. 

biet der Gesellschaftswissenschaften. 
2. Etappe: April 1959—Juli 1959 

Die Zusammenarbeit wurde auf 
die Gebiete Chemie, Industrieökono¬ 
mik und Mathematik (Statistische 
Qualitätskontrolle) ausgedehnt. Es 
fanden Auseinandersetzungen über 
Formen und Methoden der gemein¬ 
samen Arbeit zwischen Vertretern 
der Universität und des Werkes für 
Fernsehelektronik statt, ohne daß 
eine endgültige Lösung herbeige¬ 
führt werden konnte. 
3. Etappe: August 1959—Januar 1960 

Die Arbeit auf den Gebieten In¬ 
dustrieökonomik und statistische 

trieb keine Kenntnis hatten. 
2. Einige Kollegen der Universität 

führten die Arbeit in unserem Be¬ 
trieb nicht mit dem notwendigen 
Nachdruck durch. Sie erschienen 
mehrere Wochen trotz Verabredung 

Unsere Uaten-LPti übernimmt die Technik 
Eng aneinandergedrüngt saßen in eben, selbst Mitglied der LPG zu 

einem ziemlich kleinen Raum die sein, und wenn unser Plan schneller 
Genossenschaftsbäuerinnen und -bau¬ 
ern der LPG „Philipp Müller“ und 

nicht im Betrieb und ließen teilweise lauschten zunächst ruhig den Aus- 
sogar vor Lösung der freiwillig führungen des Direktors der MTS 
übernommenen Aufgaben die Ver- Seelow. Doch als er mit seinen,Dar¬ 
bindung mit dem Betrieb abreißen. legungen geendet hatte, blieb es nicht 

3. Es wurden vön den Angehöri- mehr ruhig. Viele hatten etwas zu 
gen der Universität teilweise un- sagen, möglichst wollten alle auf 
kontrollierbare Arbeiten durchge- einmal sprechen. Für und Wider gab 
führt. Unkontrollierbar deshalb. weil'eSj obwohl man eigentlich annehmen 
keine Meldung über die durchge- mußtei <jaß Menschen, die seit dem 

--- - führten Arbeiten an die Zentral- t ... __t,.., c 
Qualitätskontrolle machte gute Fort- stelle unseres Betriebes für die Zu- Moigen Ihre Pflicht im Stall, Allerdings werden 
schritte, . es zeigten sich die ersten sammenarbeit mit, der Humboldt- auf dem Acker und auf den Trak- 
meßbaren Ergebnisse. Auf dem Ge- Universität erfolgte Als Ergebnis er- toren getan hatten, abends — so zwi- 
biet der Chemie und Gesellschafts- gaben sich dadurch mangelnde sehen 22.00 und 23.00 Uhr - müde mk a“ch großcfe Aufgaben erwach- gen Golzow, Zechin und Bleyen wie 

Jetzt wird die Planung noch die Bogenlampen. Das gleiche trifft 

und besser erfüllt wird, dann hat 
man auch persönlich mehr. 

Selbstverständlich wird der Eintritt 
der Traktoristen- in die LPG nicht 
administrativ gelöst werden. Dock1' 
die bisherigen Beispiele beweisen, 
daß die Traktoristen sich sehr schnell 
richtig entscheiden werden. Und für 
das Kollektiv der Genossenschaft 
werden diese neuen und jungen Mit¬ 
glieder ein gesunder Zuwachs sein. 

der Genossen¬ 
schaft durch die Übergabe der Tech- 

KWO: 995 Kolleginnen und Kolle¬ 
gen haben in unserem Betrieb bis 
zum 30. April 242 339 DM auf das 
Konto des Siebenjahrplanfonds ein¬ 
gezahlt. Das Konto „Junger Soziali¬ 
sten“ ist bis Ende April auf 6363 DM 
angestiegen. 

TRO: Vierzehn Brigaden aus un¬ 
serem Betrieb werden Patenschaften 
über Klassen der Alexander-von- 
Humboldt-Oberschule Köpenick über¬ 
nehmen. Die Vorbesprechungen 
haben bereits stattgefunden. 

Nicht eine einzige Gemeinde 
(außer unseren f'riedrichsauern 
Freunden) hat den Plan in 
Schweinefleisch erfüllt. Dabei hän- 

wissenschaften jedoch schlief die Zu- gegenseitige Informationen, Doppel- sein müßten, war von Schläfrigkeit 
sammenarbeit ein, da die Vertreter 
der Universität sich zurückzogen. 

Von seiten des WF erfolgten als 
Ergebnis der bisher gesammelten Er¬ 
fahrungen Vorschläge über Formen 
und Methoden der Zusammen¬ 
arbeit, die allgemein als richtig an¬ 
erkannt und für die weitere Arbeit 
zugrunde gelegt wurden. 

Den Abschluß des Freundschafts¬ 
vertrages betrachten die, Werktäti¬ 
gen des Werkes für Fernsehelektro¬ 
nik nun, wie bereits gesagt, als Be¬ 
ginn einer neuen Etappe der Zu¬ 
sammenarbeit. 

Damit diese neue Etappe jedoch 
größere Erfolge als die bisherige ge¬ 
meinsame Arbeit bringt, halten wir 
es für notwendig, die in der Vergan¬ 
genheit aufgetretenen Fehler und 

arbeiten und Überschneidungen. keine Spur zu bemerken. Warum 
4. Die Kollegen der Humboldt- wohl? Es ging ja um ihre eigenen 

einigen Universität erhielten von 
unserer leitenden Wirtschaftsfunk¬ 
tionäre, die z. T. vom Werkdirektor 
persönlich angesprochen wurden, 
mangelhafte Unterstützung. 

Ausgehend von diesen festgestcll- 
ten Mängeln, knüpfen die Arbeiter, 

Probleme. Erläutert wurden nämlich 
einige Punkte zur Übergabe der 
Technik an die LPG. Fragen wie 
„Bekommen wir auch einwandfreie 
Maschinen?“, „Wer wird die Repara¬ 
turen durchführen?“, „Sollen wir¬ 

sen. 
sorgfältiger durchgeführt werden 
müssen, denn auch die LPG Typ 1 
muß mit der Technik versorgt wer¬ 
den. Und noch mehr als bisher ist die 

aber auch bei diesen Gemeinden bei 
Rind und Milch zu. Trauen sich die 
Bürgermeister und LPG-Vorsitzen- 
den dieser Gemeinden wirklich zu, 

, , . , , , , . , vom 20. Mai bis Monatsende noch 
Einbeziehung jedes einzelnen bei der folgende Mengen zu liefern? 
Lenkung und Leitung erforderlich. 

Sehr viele Erfahrungswerte lie- Zechin 
gen für unsere Genossenschaft aber Bleyen 

und Wissenschaftler nicht selbst reparieren?“, „Wie wer- noch nicht vor. Wo gab es denn schon Golzow Angestellten 
des Werkes für Fernsehelektronik 
an den Abschluß des Freundschafts¬ 
vertrages mit der Humboldt-Uni¬ 
versität folgende Erwartungen: 

a) Entfaltung einer breiten Dis¬ 
kussion über Ziele und Inhalt des 
Freundschaftsvertrages in allen Se¬ 
minargruppen mit dem Ziel, wei¬ 
tere Möglichkeiten für die gegen- 

Arbeitseinheiten für Trak- 
verrechnet?“ usw. wurden 

Schwächen aufzudecken. Allein durch seifige Befruchtung der Arbeit zu 
den Abschluß eines Vertrages wird finden. Die Zusammenarbeit soll 
nichts geändert, sondern es müssen 
aus der bisherigen Arbeit Schluß¬ 
folgerungen gezogen und Maßnah¬ 
men eingeleitet werden. 

nicht nur so aufgefaßt werden, daß 
Vertreter der Universität in den 
Betrieb kommen, um zu helfen, 
sondern sie soll gleichzeitig dazu 

Was madien sie sdion Besonderes? 
(Fortsetzung von Seite 1) 
und Meister nur wenig Aufmerk¬ 
samkeit für die Jugendbrigaden und 
Brigaden, besonders für die um den 
Titel „Brigade der sozialistischen 
Arbeit“ kämpfenden, gibt. Wir emp¬ 
fehlen der Bereichsleitung und den 
Abteilungsleitungen der Empfänger¬ 
röhre die Erfahrungen der Bereiche 
Bildröhre und Vorfertigung, über 
die schon mehrmals berichtet wurde, 
auszuwerten, und in ihrem Bereich 

Es wurde schon gesagt, daß die 
Jugendbrigaden im Bereich Bildröhre 
alle einen sehr guten Brigadekom- 
paß haben. Nun, wir wollen mit 
niemandem darüber streiten, ob das 

den die 
toristen 
gestellt. 

Selbstverständlich konnten alle 
diese Fragen an diesem Abend noch 
nicht geklärt werden. Das war auch 
nicht das Ziel der Vollversammlung. 
In den Brigaden werden die Diskus¬ 
sionen weitergeführt, und es werden 
noch einige Vollversammlungen not¬ 
wendig sein, um dann den Vertrag 
abzuschließen. 

Das Wichtigste aber, die politisch- 
ideologische Linie ist klar. Alle An¬ 
wesenden waren davon überzeugt, 
daß die fortschreitende Entwicklung 
der Landwirtschaftlichen Produk¬ 
tionsgenossenschaften die Übergabe 
der Technik an die LPG notwendig 
macht. Die Genossenschaftsbäuerin¬ 
nen und -bauern wollen rationeller 
und mit weniger Kosten größere Er- 

jemals, daß sich Genossenschafts¬ 
bauern konkret mit dem rationellsten 
Einsatz der Technik beschäftigen 
mußten und dafür auch die volle 
Verantwortung tragen? Das kann 
nur dort geschehen, wo die geeinte 
Arbeiterklasse im Bündnis mit den 
Bauern den Sozialismus zum Siege schuldenfrei. 
führt. 

Rind Schwein Milch 
74 126 547 
56 120 344 
40 161 295 

Wir rufen alle unsere Freunde 
auf, große Anstrengungen zu unter¬ 
nehmen, um die Planrückstände zu 
beseitigen! 

Unsere Losung heißt: 
Bis zur Bezirksdelegiertenkonfe¬ 

renz unserer Partei sind die Dörfer 

Und darum müssen wir als Arbei¬ 
terklasse unseren Genossenschafts¬ 
bauern bei der Lösung dieser neuen 
und schönen Aufgabe helfen. Wie wir 
das machen, wie wir helfen können, 
das sollten wir in den nächsten Tagen 
mitberaten, und die Vorschläge soll¬ 
ten dann ihren Niederschlag finden 
in den Plänen aller massenpoliti¬ 
schen Arbeit. 

Hellmann, Betriebsfunk 

Die DFD-Gruppe Friedrichsaue 
will mit der Buschdorfer Gruppe 
einen Leistungsvergleich durchfüh¬ 
ren. Die DFD-Gruppe Buschdorf 
wird alle Anstrengungen unterneh¬ 
men, um in diesem Leistungsver¬ 
gleich gut abzuschneiden. Wer aber 
auch als Sieger hervorgehen wird, 
dieser gegenseitige Erfahrungsaus¬ 
tausch wird beiden Gruppen nützen, 
und das ist ja schließlich die Haupt¬ 
sache. 

Brigadekompaß oder Brigadevertrag gebnisse erreichen, und dazu brau¬ 
heißen muß. Allerdings sind wir der 
Meinung, daß die Kompaßbewegung 
der Jugend längst ihre Bedeutung 
bewiesen hat und es richtig ist, wenn 
sich jedes Kollektiv, jeder FDJler, 
ja jeder Jugendliche ein Kompaß- 

chen sie die Technik in eigener Ver¬ 
waltung. Und andererseits wollen 
auch die Traktoristen den größtmög¬ 
lichsten Teil ihrerseits dazu beitra¬ 
gen. Wie könnten sie das aber bes¬ 
ser, als selbst Genossenschaftsmit- 

Ein Sonderlob für Friedridisaue 
Auszug aus der Dorfzeitung des MTS-Bereiehes Golzow 

Wieder einmal war eine Dekade um; Anlaß für uns, die Planerfüllung 
zu kontrollieren. Einige unserer Freunde, wie zum Beispiel die Funktionäre 
in Friedrichsaue, tun das ja alle drei bis vier Tage. Deshalb sind sie auch 
immer auf dem laufenden und nehmen einen guten Einfluß auf d'ie Plan¬ 
erfüllung. 

Das zeigt sich natürlicli in den Ergebnissen. Die Gemeinde Friedrichsaue 
hatte am 20. Mai bereits alle Planteile bis auf Milch für den Monat Mai 
übererfüllt. Bei Milch wird das bis Monatsende auch noch geschehen. 

auf unsere Frage, warum er diesen Ein Sonderlob den Friedrichsauern. Damit sind aber die guten Taten 
im Bereich mit Er folg"prakti ziert sind al,er gern bereit, dabei noch zu Entschluß gefaßt hat, zur Antwort: beinahe erschöpft. Zum Stichtag 20. Mai hatte gerade die Gemeinde Gorgast 
wurde als etwas Besonderes anzu- helfen. Dazu demnächst etwas mehr. Er will mehr leisten, noch besser ein klein wenig mehr Rind geliefert als nötig und Golzow und einige 
sehen und ebenfalls anzuwenden. Werner Bartel, FDJ-Leitung arbeiten und der richtigste Weg sei andere ein paar tausend Eier. 

ziel stellt, welches für das jewei- 
au^uwcrcc.., uou. m lige Arbeitsgebiet auf die Erfüllung glied zu werden. Dort, wo sie den 
schnellstens duichzusetzen. Keinpio- aknnnmicchpn Hanntanfeah* ee- Boden bearbeiten, dort wollen sie 

auch zu Hause sein. Der junge Trak- 

der ökonomischen Hauptaufgabe ge 
blem dabei ist, zu verstehen, daß richtet ist 
wir es mit Menschen zu tun haben Jenen „klugen“ Leuten im Bereich 
und daß im Mittelpunkt die Leitung Diode, die das nur als Spielerei an- 
durch Überzeugung steht und nicht sehen, muß man bescheinigen, daß 
die Administration. sic vielleicht schon viel gelernt, aber 

Es lohnt sich also, sich das, was n.och nicht viel begriffen haben. Wir 

torist Dieter Treichel, der in der 
Vollversammlung als Mitglied der 
LPG aufgenommen wurde, gab uns 
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So streng sind hier die Bräuche Kurzmitteilungen 
der Werkleitimg 

Im Eulenspiegel“ war vor kurzem (siehe auch zweite Märzwoche 1960) sammenhang mit dem Aufbau der risch wirksam werden und direkt am D'? Kaderabteilung macht 
schon einmal die Rede von Bildröhren und denjenigen, die sie schlecht und neuen Pumpenautomaten mit der Arbeitsplatz die Losung anbringen Abteilungsleiter darauf “uf"jeiksam. 
recht je nach den gegebenen Voraussetzungen, produzieren. Mehrzahl der dort beschäftigten Qua- „Plane mit, arbeite mit, regiere mit , daß ab13 Juni 1960 dl® 
lecm, je nacn ucn gegeoe e 6 kPin lifizierungsgespräche geführt, damit das würde dann vielleicht einige zum weise mit dem neuen Sichtvermerk für 

Viele konnten der irrigen Auffassung sein, daß seit jenen Marztagen kein wpjfi wo’« in Zukunft lanazu- Nachdenken anresen das II. Halbjahr 1960 versehen werden. 
Blatt mehr den kartonierten Hintergrund des nicht vorhandenen Ab- Da stellt man s^ch Iber Es denkt der Mensch - im „Haus Wir bitten unsere Abteilungsleiter, 
teilungskalendcrs verlassen habe. Der Grund dafür: Dort, wo Bildröhren g dumm und meint. Warum son der 1000 Frauen“ tun es viele - oh dafür iu sorgen, daß in den einzelnen 
entstehen, arbeiten zwar Mensdien mit Maschinen, aber immer noch nicht |as auch in unscrel AbteiiUng ange- sie sich nun Technischer Direktor, Mel- Abteilungen die Werkausweise ohne 
verantwortliche Wirtschafts-, Partei- und Gewerkschaftsfunktionäre mit , Arhpitpr könnten ster Snrüher Brigadierin oder Löte- Hüllen eingesammelt und mit einer 
den ihnen zugeteilten Arbeitskräften, ln einem so wichtige» Dokument p"±!?uen^n an d‘e rin nenncn Daß X-r sle sich allc ge- alphabetischen Liste (Name, Vorname 
mit dem Kurzzeichen BKV 1960 steht es gleich an erster Stelle (Seite o unter d ■ ven meinsam einmal in ihrem Denken und Werkausweisnummer) dem Perso- 
sozialistiseh arbeiten), daß die Arbeit mit dem Menschen im Mittelpunkt zu Lu“he„ w irZn daran so nalbüro in der Zeit von 9 bis 15 Uhr 
stehen hat. Aber Gnade dem, der hier ln der Bildröhre wagt, das Kind tuen aucn wegen mangeinaer 

beitsweise kritisieren. heim richtigen Namen zu nennen. 

Und damit es auch gleich ganz 
streng dienstlich aussieht und einem 
ja niemand an die Karre kann, 
hagelt’s bei jeder Gelegenheit gleich 
Verweise, die mittels eines großen 
Kopierstiftes oder sonstigen Schreib¬ 
utensils in die vorhandenen Kader- 
unterlagen eingeschrieben werden, 
damit’s auch ja jeder weiß, der sie, 
die Kaderakten, zu Gesicht bekommt. 
So streng sind hier die Bräuche. 

Dann ist auch noch sehr häufig von 
„Arbeitsverweigerung“ die Rede. 
Wahrscheinlich steht für solche, die 

davon ist in zwei sozialistischen 
Meisterbereichen und einer Jugend¬ 
abteilung zusammengefaßt. Was 

Dann könnte ja auch herauskom¬ 
men, daß beispielsweise der Schicht* 

.. mcister Müller aus dem Prüffeld sich 
allerdings kaum zu glauben ist: Etwa bereits eigene Gedanken über die Er- 
80 Prozent der Brigaden werden Weiterung des Spruhbandes zwischen 
durch Frauen geleitet, was natürlich der Vor- und Endkontrolle gemacht 
im Widerspruch zu den sonstigen Ge- hat, die nur höheren Orts nicht als 
pflogenheiten der Bildröhre steht, kompetent genug angesehen wurden, 
nach denen Frauen in leitenden Hätte man beim Neubau des Sprüh- . 
Funktionen, die die Kompetenzen i)an(jcs vor etwa einem Jahr aller- \ 

eines Meisters überschreiten, buch- (1jnRs die Meinung von Kollegen ein- ' 
stäblich mit der Lupe zu suchen sind, geholt, wären bis heute nicht nur 

Damit das Prestige nicht leidet und Hunderte, sondern Tausende von 
lene tue sicherlich auch, um dem Gesetz zur schritten eingespart worden, die der 

„„.erv pchen im Lexikon Gleichberechtigung der Frau nicht Kollege Sprüher unsinnigerweise 

sMsrAsrsst 
K die Erziehu-S vo» ^ S 

Leiterin dei chemischen Autberei was s^e sollen. Am besten wäre es 
tung. Da soll noch einer sagen, hier aiier(jingSj man würde am Sprüh- 

worddask WeA für'FernseheSonIk band auch einmal rein «ichtagitato- 
doch schließlich der größte Frauen 

austauschen würden, daran, so 
scheint es jedenfalls, denkt man von übergeben werden, 
selten der leitenden Denker noch zu Die Abstempelung der Werkausweise 
wenig. muß bis zum 15. Juli 1960 abgeschlos- 

Edith Stettin sen sein. Krüger, Leiter des Pers.-Büros 

'Wem die Jacke paßt . . . 
Die Kolben Wurden per Pferd und Wagen 
für die Nullserie 110 Grad 
in letzter Minute auf den Hof getragen - 
Ob da einer was vergessen hat??? 

Menschen naehlesen würde? Anson 
sten soll es auch so etwas geben, daß 
sich die Partei- oder Gewerkschafts¬ 
gruppe einmal intensiver mit der Er¬ 
ziehung der dort tätigen Menschen 
beschäftigt. Gewerkschaftsversamm- betrieb Berlins ist. Was vor allen 
lungen sollen dafür - wie bekannt Djngen hier ganz groß geschrieben 
- nicht gerade der schlechteste An- wird: Die Meinung vom jüngsten 
laß sein. Aber dazu muß man, laut fj0ffeger bis hinauf zur qualifizierten 
Adam Riese, als AGL-Vorsitzender L5terin 2U. Fragen, wie die Produk- 

nicbt; 0(jel. besser laufen könnte. 

Wir überbringen Grüße aus Moskau 
Pfingsten ist vorbei. Wir alle sind mit unseren Gedanken noch bei den ren. Selbstverständlich haben wir 

schönen Tagen, die wir mit unserer Familie verlebten. Wir sind ins Grüne den Kreml und das Mausoleum be- zumindest eine Übersicht über die 
Tagesordnung der stattzufindenden 
Versammlungen haben, damit man ^ vvlc „„ ^uiuauuicm . 
die einzelnen Punkte dieser Ordnung Bildröhre aussieht, so bekommt man *>ung sollen sich doch recht oft wiederholen 
auch sinnvoll koordinieren kann. sicher die gieiche Antwort, als wenn Wir alle haben doch den Wunsch, daß der Frieden erhalten bleibt und 
Was juckt’s mich, dachte jedoch AGL- man sie an eine Arbeiterin in dieser wir die Möglichkeit haben, unser Leben nach unseren Wünschen zu 
Vorsitzender Georg Abel - im Volks- Abteilung richtet: „Das weiß ich doch gestalten. 

nicht.“ Absurd daher auch die An- jjnd deshalb sollten wir auch daran denken, daß Frieden und Wohlstand 
nähme, jemand würde wissen, an nicht selbstverständlich sind. Ist nicht ln der kapitalistischen Welt das 
welchem Arbeitsplatz er im nächsten Lei,en des einzelnen der Willkür einiger weniger ausgesetzt, die sich an- 
Jahr seine Aufgaben löst. Dabei in- ltlaßcn, die Herren der Welt zu sein. Völker wurden vernichtet, Städte 
teressiert das doch alle Frauen und wurden ausradiert, muß das immer so sein? Natürlich nicht, 
auch die vereinzelt anzutreffenden jn ullgeren sozialistischen Ländern wird eine friedliche Zukunft auf¬ 

mund auch schlicht Teddy genannt —, 
Hauptsache, ich kenne die Termine. 
Und da liegt der Hund begraben. 
Sollen doch die erziehen, die es bes¬ 
ser können, nicht wahr? Was geht 
diese Frage auch die Gewerkschaft 
an? 

Verwunderlich ist nur, daß sich 
die Bildröhre trotzdem so positiv 
entwickelt. Da gibt es 13 Brigaden, 
die um den Titel „Brigade der sozia¬ 
listischen Arbeit“ kämpfen. Ein Teil 

Fraet man einen Neeer im tiefsten gefahren oder haben uns auf irgendeine andere Art entspannt und neue sucht und Lenin und Stalin gesehen. 
Urwald wie der Aufbamilan der Kra(t für unsere ^beit geschöpft. Diese Tage der Erholung und Entspan- Auch der berühmten Moskauer „Lo- 
uiwam, wie aer Auioaupian dei -„,:„,i„,.hniPn monossow'-Universität haben wir 

einen Besuch abgestattet. Wenn man 
bedenkt, daß allein auf dem Gebiet 
der Naturwissenschaft 14 000 Studen¬ 
ten lernen und davon 6000 in der 
Universität selbst wohnen, bekommt 
man eine bescheidene Vorstellung 
über die Größe und Bedeutung dieser 
Universität. 

Moskau ist eben nicht eine Stadt 
wie jede andere, sondern das Zen¬ 
trum und das Herz der sozialistischen 
Welt. Neue riesige Straßenzüge ent¬ 
stehen, neue Stadtteile, besonders in 

Männer, weil auch sie schließlich eine 
Perspektive haben wollen. 

Dabei gibt es doch Beispiele, wie 
man es besser machen kann. In der 
Jugendabteilung Pumpe haben Par¬ 
tei, FDJ und Gewerkschaft im Zu- 

nern und Frauen zu einem vernünfti¬ 
gen und harten Training verhelfen 
kann. x 

Der Erfolg dieser schlaflosen 
Nächte war dann auch eine ganz 
originelle neue und ganz besonders 
harte, den ganzen Körper einseitig 
durchbildende Sportart. 

Für den Fall, daß andere Kollegen 
die Absicht haben. Ähnliches bei sich 
einzuführen, sei hier zur Anregung 
die Trainingsmethode auf gezeigt: 

Die Abteilung Außenbesprühung 
besteht aus zwei Räumen, welche 
durch eine Wand, wie ja meistens, 
getrennt sind. 

In dem einen Raum steht die 
Sprühanlage mit Transportband und 

gebaut und eine friedliche Gegenwart erkämpft, 
Gerade deshalb ist es so besonders wichtig zu sehen und zu lernen, wie 

das gemacht wird. 
In der Zeit zwischen dem 11. und lampen, Empfängerröhren und Bild- den Randgebieten, schießen buchstäb- 

30 Mai hatten zwei unserer Kolle- röhren hergestellt werden. 13 000 lieh aus der Erde hervor. Die alten 
gen das Glück, die Stadt Moskau zu Kollegen arbeiten in diesem Werk, Holzhäuser stehen noch teilweise, 
besuchen davon 9000 Frauen. Wir waren über- aber hinter ihnen sind schon neue 

Wir wollten sehen, wie1 die Men- rascht über die Arbeitsdisziplin, moderne Wohnblocks gebaut und 
sehen leben und arbeiten. Wir woll- Sauberkeit und Ordnung in diesem warten auf ihre Bewohner. Beängsti- 
ten sehen Wie sie eine Welt ver- Werk. Wir haben den besonderen gend Ist das Leben und Treiben auf 
ändern Und in Moskau haben wir Auftrag erhalten, allen unseren Kol- den Straßen. Ein für uns unvorstell- 

sich unser freunde folgende Übung 1200mal am ' h„n wir waren in zwei legen die herzlichsten Grüße der barer dichter Verkehr. 
w"’' Tnna nuaführen. müssen: Betrieben Kollegen und Organisationen des 

Im Mokauer Glühlampenwerk Moskauer Glühlampenwerkes zu 
wurden wir als deutsche Freunde überbringen. 
mit einer solchen Herzlichkeit emp- jn ejnem anderen Werk, dem 

tiete^Rumvi ^ode^Kniebeuae langerl’ daß wlr uns sofort zu Hause Dynamo-Werk „Kirow“, für das uns wjetunion. Man fühlt sich versetzt 
neje numpj- oaer n.meoeuye fühlten_ Die Freundschaft spurten weniger Zeit blieb, konnten wir eben- in ein Wunder von „Tausendund- 

wir im Gespräch mit den Kollegin- falls die mustergültige Arbeitsorgani- einer Nacht“. Und doch wird diese 
nen und Kollegen, mit denen wir sation und dje Vielseitigkeit der Ausstellung beherrscht von der Tech- 

Jede Woche einmal Sport — 
und der dicke Bauch i§t fort! 

Diesen Ausspruch hat 
Kollege Abteilungsleiter von der Tage ausführen müssen: 
Außenbesprühung etwas zu sehr zu Man nimmt den 14 bis 17 Pfund 
Herzen genommen und hat Tag und schweren Kolben vor die Brust, geht 
Nacht gegrübelt, wie er seinen Man- 5 bis 7 Schritte (je nach Schrittlänge) 

in Richtung Loch. Nun macht 
eine 
und passiert in dieser Haltung die PconrHeh 
Wand. Dann richtet man sich wieder wu m 
auf und stellt den Kolben auf den 
Tisch. Der Rückweg wird als Locke¬ 
rungs- und Entspannungsübung ge¬ 
nauso, aber ohne Kolbenbelastung 
gemacht. 

Aber die Krone von allem und 
eigentlich der Zweck unseres Besu¬ 
ches war die große Allunionsausstel- 
lung der Wirtschaftserfolge der So- 

zusammenkamen. Wir bedauerten, Fertigung bewundern, 
die russische Sprache nicht zu ver- Aber wer Moskau besucht, Will 
stehen aber viele sowjetischen . <-< z. sieueii, auei , , ,J nicht nur Fabriken sehen. Selbstver- 
Freunde verstanden deutsch. .. 

, , , Wir haben also das Drahtwerk ge- standlich sind wir mit dei wundei- 
Wie sehr unser Abteilungsleiter h b gesehen wie Glüh- schönen U-Bahn, der Metro, gefah- 

mit der Einführung dieses Sportes vvu s ’ 

nik, von modernsten Flugzeugen, 
Sputniks und Fernsehgeräten. Leider 
sind die Stunden zu kurz. 

Daß das Sowjetland seinen Aufbau 
und seine Erfolge zu schützen weiß, 
haben wir ebenfalls gesehen. Im 
Gorkipark hatten wir Gelegenheit, 
das amerikanische Spionageflugzeug, 
oder wenigstens seine traurigen 

... . r . „ Überreste zu sehen. Aber das hat 

Wechsel das Werk verlassen. r MrichTan" rin große" Programm der kulturellen Erneuerung, §enügt. Große Mengen türkischen, 
Aber einem feinfühligen Beobach- Gebitri h » rJchen Kraffe unserer Arbeiter und aller Werk- Tomplirterte tech- 

“ dÄSÄTÄ tätigen die Höhen der Kultur erstürmt werden sollen. SSf EinSngen^eSieZh 
^ ' Auf dem Gebiet der Musik bei- An den genannten Instituten ei- Fotogroßkamera sowie Waffen w.aren 

spielsweise lassen sich schon seit folgt die Ausbildung in den Fach- typisch, 
einer Reihe von Jahren gewaltige richtungen; 
Veränderungen insofern feststellen, 1. Orchestermusiker (alle Orchester- 

zum Wohlbefinden seiner Leute bei¬ 
getragen hat, sieht man daran, mit 
welch strahlendem Lächeln diese 
sportlichen Kollegen nach Schicht- 

Wer will Musik studieren? 

als die Zahlen der Konzertbesucher 
von Jahr zu Jahr gestiegen sind, der 
Besuch der Volksmusikhochschulen 
ständig gewachsen ist und die künst¬ 
lerische Tätigkeit der Laiengruppen, 
besonders auch der Musikgruppen, 
viel stärker ist als früher. 

Wenn zum Beispiel in Merseburg 
ein Arbeitersinfonieorchester gegrün¬ 
det wurde, das gerade in diesen 

Instrumente) 
2. Volksmusikerzieher (alle soge¬ 

nannten Volksinstrumente) 
3. Schulmusik (an der Hochschule in 

Weimar) 
4. Gesang 
5. Chor- und Ensembleleiter 
6. Klavier (nur bei besonders guten 

Voraussetzungen als Hauptfach) 
Die Ausbildung in den Fachrich- 

Um so erfreulicher ist die Tatsache, 
daß es den Verteidigungskräften ge¬ 
lungen ist, hier ein Halt zu bieten, 
und den Spion aus 20 km Höhe so 
herunterzuholen, daß die Beweise, 
sogar der lebende Pilot, erhalten 
blieben. Gerade diese Macht, Kraft 
und Sicherheit sollten uns hoffen 
lassen, daß die Möglichkeit besteht, 
alle Absichten der Kriegsbrand¬ 
stifter zunichte zu machen. Aber 

— =- __nicht durch Gewalt, sondern durch 
Tagen mit seinem ersten Konzert tungen Opernregie, Dir S > . friedliche Koexistenz soll der Friede 
auftreten wird und wenn diesem Petition und Tonsatz bedart eines gesichert werdenj das ist die Losung, 
Arbeitersinfonieorchester noch ein Erganzungsstudiums, ,as die die Sowjetunion und das ganze 
Vororchester angegliedert ist, m dem abgeschlossenen regulären Studium sozialistische Lager vertritt. Ein Be- 
die Vorarbeiten für die Tätigkeit des aufgenommen werden kann. 
Sinfonieorchesters durchgeführt wer- Neben dem Direktstudium ist m 
den so ist das ein Beweis dafür. diesem Jahr an den Hochschulen iur 

So wird es die Aufgabe der Deut- Musik entsprediend der Aufgaben- stung macht Die Kl.aft der sozjalisti. 
scherv Hochschule für Musik sein, zu Stellung des Siebenjahrplanes das schen Ländei. ist größer) und durch 
Anfang des neuen Studienjahres im Abe«d-und/e™stadium f„ngne,licbtnd gemeinsame Anstrengungen und Hilfe 
September 1960, eine den Erforder- worden. ^ Auf gäbe dieses Abend-^md a]ler friedliebenden Länder, Völker, 

weis dafür ist die letzte Rede des 
Genossen Chruschtschow, in der er 
erneut Vorschläge für eine Abrü- 

sowie von Einzelpersonen und Orga¬ 
nisationen in den westlichen Ländern 

nissen entsprechende Anzahl von Fernstudiums ist es, 
Bewerbern verschiedener Alters- Laienkräften eine qualifizierte Aus 

indem anderen die Abstelltische. Sportfreunde eine gewisse Anflst stufen für das Musikstudium aufzu- bddungd™ ^während^de? Ausl^U ^'des uns‘gelingen’den Frrederzü 
n„.. Mnnn hpriehiinasweisp die Frau, ausdrückt, daß ihr Abteilungsleiter nehmen. sinne, uao sie wdincuu uci «us j erhalten. 

die die Aufgabe haben, die besprüh- es sich doch eines Tages überlegen An^' ^p^te^der "Grundschulen aufzugeben^ brauchen und" bereits wir haben gesehen, wie man das 
teil Kolben von dem Transportband könnte, diesen Sport wieder auf zu- den Abso e f . . künstlerisch Tätige die den Wunsch machen kann. Wir alle sollten mal 
zu den Abstelltischen zu bringen, ge- geben und durch Erhöhung des (14 „ahre) aufgenommen. An dei ^ wenig darüber nachdenken, ob 
hen nun mit diesen durch die Wand. Durchgangs (Beseitigung von ein Hochschule , ABF otaatSeXamerl zu erreichen zur wei- w'r nicht audi noch besser mithelfen 
Das ist nun aber nicht so wörtlich zu paar Mauersteinen) ein muheloses 16 Jahre aulgenom . _ Ausbildung aufzunehmen. können. Studieren wir die neuen 
nehmen wie der Film „Ein Mann Durchschreiten der Wandoffnung der Deutschen Hochsch e _.. kommende Studieniahr sowjetischen Abrüstungsvorschläge. 
acht durch die Wand“, sondern in schafft, was damit den großen spart- können Bewerber bis zum Allei von Für das kommende »tuen 1 zeigen die immer erneuten Ver- 
diese Wand ist in listiger Weise ein liehen Wert, der sich nun schon fast 22 Jahren aufgenommen werden sind ^ ^che den Friedensgegnern kein 
Durchgangsloch angebracht, was zum ein Jahr bewährt, wieder zunichte wenn sie in der Produktion odei in allen Fachnchtungen offen deren Alh ermöglichen 
Zwecke dieser sportlichen Übung so macht. der Landwirtschaft tätig gewesen Belegung im Sinnender kulturellen Ausweicnen zu eimogncncm 
niedrig gehalten ist, daß die Sport- Ka-Hes-Fertigungsüberwaehung sind. Entwicklung sehr wünschenswert ist. Fritz Spilger, BfE 
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fi\ . I . I • H /. “T I I Was ist in der nttdislen Woche im Kulturhaus los? 
JcJas interessiert nicht nur die Jugend 1-, ,u. , . 
^Woche vom 10. Juni bis 16. Juni 

Wir! - und wer noch? 
Woche der Jugend und der Sportler vom 20. bis 25. Juni 1960 

Vom 20. bis 25. Juni I960 findet die 
Woche der Jugend und der Sportler 
statt. Wie in jedem Jahr so wird im 
Hahmen. dieser Woche unser Werk¬ 
leiter vor, den jungen Kollegen unse¬ 
res Betriebes Rechenschaft über die 
Erfüllung des Jugendförderungspla¬ 
nes ablegen. Dies geschieht in diesem 
Jahr auf einer Delegiertenkonferenz 
der jungen Arbeiter des WF am 22. 
Juni 1960 um 14.30 Uhr im Voftrags- 
saal unseres Kulturhauses. 

, Im Kreisgebiet Köpenick werden 
im Rahmen dieser Woche noch , ver- 
schiedene interessante große Veran¬ 
staltungen durchgeführt. So zum Bei¬ 
spiel am 21. Juni eine große. Sonnen- 
wendfeiett- am Wochenende finden 
laufend, Strandfeste statt, und außer¬ 
dem veranstalten die Jugendklub¬ 
häuser Jugendballe und Sommer¬ 
feste. 

Wir werden am 25. Juni 1960 ge¬ 
meinsam mit den Freunden des 
Funkwerkes ein großes Sportfest 
durchführen. Dabei werden Werk- 
vefgleiche im Fußball, im Kleinfeld- 
h’andball, Vojleyball und Federball, 
iin iOO-m-Lauf, Kugelstoßen und 
Weit- oder Hochsprung sowie im 
Bogenschießen durchgeführt. Beson¬ 

dere Knüller werden das Kleinfeld¬ 
handballspiel der FDJ-Leitungen 
Funkwerk—WF und der Staffellauf 
unter Mitwirkung der Vorsitzenden 
und Sekretäre der das Sportfest aus¬ 
zurichtenden Organisationen sein. 

Am Abend dann, nach vollbrach¬ 
ten . sportlichen Höchstleistungen, 
werden wir in den Kulturräumen 
des Funkwerkes nach den Klängen 
von, zwei Kapellen das Tanzbein 
schwingen.' Dabei erwarten dann 

noch jeden Teilnehmer Überraschun¬ 
gen am laufenden Band. 

Wir sind dabei. Wir rufen alle 
FDJ-Gruppcn und Jugendbrigaden, 
alle jungen Kollegen und Sportler: 
Beteiligt euch am großen Sportfest 
am 25. Juni 1960 auf den Sport¬ 
anlagen der BSG Motor Köpenick in 
der Wendenschloßstraße. (Zu errei¬ 
chen mit der Straßenbahn, Linie 95 
und 83.) Zentrale Leitung 

der FDJ-Organisation 

Für künftige Facharbeiter und Ingenieure 
Ausbildung zum Maschinenschlosser. 

Die Technische Betriebsschule rich¬ 
tet ab 1. September 1960 einen Lehr¬ 
gang mit dem Ausbildungsziel „Fach¬ 
arbeiterprüfung als Maschinenschlos¬ 
ser“ ein. 

Interessierte Kollegen, die bereits 
eine ähnliche Tätigkeit ausgeführt 
haben, ohne jedoch einen Facharbei¬ 
terabschluß zu besitzen, bitten wir, 
sich bis zum 30. Juni 1960 für die¬ 
sen Lehrgang in der Technischen Be- 
tri.ebsschuie zu melden. 
Abendstudium an der Technischen 
Hochschule Dresden. 

Das Staatssekretariat für das Hoch- 

und Fachschulwesen beauftragte un¬ 
sere Technische Betriebsschule als 
Außenstelle der Technischen Hoch¬ 
schule Dresden ein Abendstudium 
zum Diplomingenieur durchzuführen. 

Dauer dieses Abendstudiums: Sechs 
Jahre. 

Durchführung des Unterrichts: Ein¬ 
mal in der Woche ganztägig und an 
zwei weiteren Abenden jeweils drei 
Unterrichtsstunden. 

Interessierte Kollegen bitten wir, 
ihre Anmeldung umgehend in der 
Technischen Betriebsschule abzu- 
geben. 

Lucas, Technische Betriebsschule 

Vom 10. Juni bis 13. Juni läuft der 
Film 

„Die große blaue Straße“ 

Vom 14. Juni bis 16. Juni läuft der 
Film 
„Die Entscheidung des Dr. Ahrendt“ 

„Die Entscheidung des Dr. 
Ahrendt“ heißt ein DEFA-Film, nach 
einem Drehbuch des FDGB-Litera- 
turpreisträgers Hasso Grabner. Wir 
erleben, wie beim Aufbau eines 
Eisenhüttenwerkes die vielen Mit¬ 
arbeiter zu einem Kollektiv ver¬ 
schmelzen. Eine der interessantesten 
Gestalten ist der junge Andreas 
Morgner. Ihn hat der Krieg abge¬ 
brüht. Was gilt ihm schon ein Kol¬ 
lektiv von Arbeitern, was dieses 
Eisenhüttenwerk, das hier bloß mit 
Hacke und Spaten aufgebaut zu wer¬ 
den scheint? Ja, wenn es Maschinen 
gäbe. Er war Panzerfahrer, er wüßte 
mit einer Planierraupe umzu¬ 
gehen ... Eines Tages ist es soweit. 
Der Parteisekretär ist dafür, gerade 
ihm, dem undisziplinierten Außen¬ 
seiter, solch eine kostbare Maschine 
anzuvertrauen. So wächst Andreas in 
die Aufbauarbeit hinein, wird von 
ihr begeistert und schließlich ist er 

es, der als erster zupackt, als das 
Werk in Schwierigkeiten gerät. 

Faimlienvorstellung 
Am Sonntag, 12. Juni 15.00 Uhr 

„Das geheimnisvolle Wrack“ 

Kindervorstellung 
Am Donnerstag, dem 16. Juni 15.00 

Uhr 
„Von Raubrittern und alten 

Schlössern“ 

Veranstaltungen 
Am Donnerstag, dem 16. Juni 20.00 

Uhr im Kinosaal 
Großveranstaltung des DFD. Es 

spricht: Frau Grotewohl über ihre 
Reise nach China mit Lichtbildern. 

Am Mittwoch, dem 15. Juni 15.00 

Vorträge und Konferenzen 
Am Mittwoch, dem 15. Juni 15.00 

Uhr im Vortragssaal Agitatoren¬ 
beratung der SED-Kreisleitung Kö¬ 
penick. 

Am Dienstag, dem 14. Juni 20.00 
Uhr. im Vortragssaal Zusammen¬ 
kunft der Wohnparteiorganisationen 
13 und 15 

Wer wird Betriebsmeister? 

Frohe Ferientage für unsere Kleinsten 

Am 3. Juni 1960, um 15.00 Uhr, 
wurde die Ausstellung der GST, 
nachdem sie um acht Tage verlängert 
wurde, endgültig geschlossen. Das 
heißt, daß das Luftgewehrschießen, 
sowie eine Einigung mit der Werk¬ 
direktion gefunden wird, wo der 

Parteileitung und der Kollege Horst 
Puram. 

Nun werden diese drei Kollegen 
es unter sich ausmachen, wer den 
1. bis 3. Platz belegen wird. Hart war 
der Kampf, aber es muß doch ein 
schönes Gefühl sein, von über 1000 

Am 23.- Mai 'I960 fuhren die-Kinder 
unseres Kinderwöchenheimes und 
unsere Kleinen aus der Kinderkrippe 
an • die Ostsee in unser Betriebs¬ 
kinderferienlager. 

Es hatte schon wochenlang vorher 
große Aufregung gegeben, und sofern 
Männer in Arbeitskleidung auftauch¬ 
ten, brachen alle Kinder in Begei¬ 
sterung aüs, da sie glaubten, es 
wären die Busfahrer." Ganz schlimm 
würde es, als die Koffer von zu 
Hause kamen und die Wirtschafts¬ 
leiterin mit den Erzieherinnen die 
Kisten packte. 

Unsere Großen rechneten sich 
schon aus, wie lange es noch dauert. 
Und endlich, endlich .war es dann 
soweit. 

Von Vati und/Mutti begleitet, oder 
sogar, von beiden, kamen die Kinder 
am Montag, dem 23. Mai,.mehr oder 
minder aufgeregt, mit freudestrah¬ 
lendem Gesicht. an. . Als die. Busse 
dann kamen, waren alle ein bißchen 
aufgeregt und erst als alles. verstaut 
war, und jeder auf seinem Platz saß, 

wurde es ruhiger. Ja, und dann roll¬ 
ten ein paar Tränen bei den Kin¬ 
dern und auch bei mancher Mutti 
(die Kleinen hielten sich sehr tapfer). 
Jeder winkte noch einmal, und die 
Fahrt ging los. Gegen Mittag riefen 
wir schon einmal an, aber die Kinder 
waren noch nicht dort, und dann er¬ 
fuhren wir, daß alle munter und ge¬ 
sund angelangt waren. Leider war 
das Wetter in den ersten beiden 
Wodien recht ungemütlich, aber die 
Kinder und ihre Erzieher ließen sich 
davon nicht unterkriegen. Und da in 
Neuhaus gleich neben dem Gebäude 
ein wunderschöner Wald ist,' wurde 
auch bei sdilechtem Wetter spazie¬ 
rengegangen. 

Am 1. Juni, dem Internationalen 
Kindertag, flogen wir nach Neuhaus, 
um unseren Kleinen die Grüße des 
Betriebes und natürlich auch Süßig¬ 
keiten zu ihrem Festtage zu über¬ 
bringen. Gleich nach unserer Ankunft 
stürzte, uns das, muntere Völkchen 
entgegen, etwas zerzaust, sandig und 
mit recht bräunlichen Gesichtern (die 

Unser pädagogischer Ratschlag: 

Laßt das Kind mitheifen! 
Jeder Erwachsene weiß, daß es den 

Kindern beiderlei Geschlechts nichts 
schadet, wenn sie daheim mit zu- 
packen. Aber über die große erziehe¬ 
rische Bedeutung der häuslichen Ar¬ 
beit und die methodisdie Seite wird 
ßoeh viel zuwenig nadigedacht. 

Etat ein Kind zu Hause ’z. B. gelernt, 
Wohnung, "Möbel, Kleidung und an¬ 
dere ‘ Gebrauchsgegenstände sauber- 
zuhalten, sö wird es später viel leich¬ 
ter " begreifen, daß das gesellschaft¬ 
liche -Eigentum die gleiche Pflege wie 
das persönlidie . oder familiäre ver¬ 
langt Die Arbeit ist in unserem Staat 
ehrenvoll, folglich müssen wir bereits 
ins kindlkhe Denken den Grundstein 
zu dieser, sozialistischen Einstellung 
Zur -Ärbeit- legen. Wenn eine Mutter 
ihren Jungen so erzieht, daß er an¬ 
fallende Arbeiten zuverlässig erledigt, 
dann formt sie nicht nur sozialistische 
Charaktereigenschaften, sondern auch 
einen Menschen, dem die Gleichbe¬ 
rechtigung der Frau . einmal kein 
leeres Wort sein wird. 

Mit dieser Erziehung läßt sich am 
leichtesten im Kleinkindalter begin¬ 
nen, also dann, wenn das Kind in sei¬ 
nem Nachahmungsbestreben bemüht 
ist es der Mutter gleichzutun. Das 
Vörbild spielt hier eine entscheidende 
Rolle. Wie oft wird aber aus falscher 
Angst vor Überanstrengung oder aus 
nervöser Ungeduld das Kind zurück¬ 
gedrängt, anstatt ihm einen kleinen 
Auftrag zu erteilen, der seine Kräfte 
nicht übersteigt, jedoch eine gewisse 
Anstrengung einschließt: Im Verlaufe 
dieses richtigen Heranziehens, bei 
dem die Eltern sich gegenseitig bera¬ 
ten und. mit dem Lob nicht sparen 
sollten, kann das Kind eine Reihe 
von häuslichen Pflichten verantwort- 
lich übernehmen. Oft beobachtet man 
aber, daß ein ehemals hilfsbereites 
Kind plötzlich die Arbeit meidet. Die 
Eltern sind ratlos, verlieren den Kopf 
und strafen. Zumeist liegt die Schuld 
bei ihnen selbst. Sie rufen ihr Kind 
mitten aus dem leidenschaftlichen 
Spiel zu einer belanglosen Arbeit. 
Fünf Minuten später fällt ihnen 
etwas Neues in. Sie übersehen dabei, 
daß das Spiel bei den Kindern den 

Charakter der. Arbeit besitzt und 
würdigen die Hausarbeit zu einer 
Last herab. 

Wo Eltern in einer festen häus¬ 
lichen Ordnung die Zeit für Spiel und 
Arbeit verteilen und sich danach rich¬ 
ten und wo das Kind mit seinem 
Spiel und seinen Arbeiten Achtung 
und Anerkennung erntet, dort erfül- 

von Schokolade herrührten), da alles 
schon munter beim Feiern war. Un¬ 
sere Kleinen haben sich gut erholt 
und die Erzieherinnen versicherten 
uns, daß vor allem auch der Appetit 
erstaunlich sei. Das bewiesen uns 
auch die Mahlzeiten, die wir dort 
miterlebten und die gebräunten fro¬ 
hen Kindergesichter. Das Essen ist 
gut und reichlich, und die Erziehe¬ 
rinnen und Schwestern haben sich 
mit der Einrichtung der Räume große 
Mühe gegeben. Unsere Kinder, vor 
allem die 3- bis 6jährigen waren stolz 
und glücklich, als wir ihnen die 
Grüße des Betriebes und ihrer Eltern 
überbrachten und jedes wollte genau 
wissen, ob wir auch seine Mutti ge¬ 
sehen hätten. 

Große Freude hatten wir auch an 
den Kleinsten aus der Kinderkrippe, 
die sich prächtig entwickelt haben, 
und die Schwestern erzählten mit 
wahrer Begeisterung von „ihren“ 
Kindern und deren lustigen Erlebnis¬ 
sen. Zwischen beiden Heimen besteht 
ein gutes Einvernehmen. Die Großen 
sind stolz, wenn sie den Lütten hei- 
fen können. 

Das Wetter hatte sich inzwischen 
auch gebessert, und am nächsten Tag 
war es herrlich für einen Spazier¬ 
gang und zum Buddeln am Strand. 

Unsere Erzieherinnen und Schwe¬ 
stern sind mit großer Liebe dabei 

Luftgewehrsdiießstand auf gebaut - Kollegen, die sich, am Luftgewehr¬ 
werden kann (1t. Jugendförderungs- 
plän), weitergeht. 

Und nun etwas über die Auswer¬ 
tung der Betriebsmeisterschaften im 
Luftgewehrschießen. Am letzten Tag 
entbrannte nochmals ein harter 
Kampf um den Wanderpokal. Der 
Gen. Moebes aus der zentr. Planung 
hielt bis zum 3. Juni 1960 den Re¬ 
kord mit 60 Ringen von 60 möglichen. 
Aber es gesellten sich noch zwei Kol¬ 
legen mit der Ringzahl 60 dazu. Es 
sind die Kollegen Erwin Hube aus der 

schießen beteiligten, zu den drei 
Besten des Betriebes zu gehören. 

Herzlichen Glückwunsch unseren 
Meisterschützen und recht viel Erfolg 
beim Endausscheid im Prämienschie¬ 
ßen am 12. Juni 1960 von 8.00 bis 
18.00 Uhr und am 10. Juli 1960 von 
8.00 bis 14.00 Uhr auf dem BEWAG- 
Sportplatz in Baumschulenweg. 

Rätz — Vorsitzender 
Gesellschaft 

für Sport und Technik 

0uiei4 /Qppeiit 
Speiseplan vom 13. bis 18. Juni 1960 

Essen zu 0,70 DM 
Montag: Grießflammerie mit Kir¬ 

schen 
Dienstag: gekochter Klops, Ka¬ 

perntunke. Salzkartoffeln, Blattsalat 
Mittwoch: Bratwurst, Sauerkohl, 

Salzkartoifeln 
Donnerstag: Thüringer in Backteig, 

junge Schoten, Salzkartoffeln' 
Freitag: geschmorte Nieren, Salz¬ 

kartoffeln, Kompott 
Sonnabend: Sülzkotelett, Mayon¬ 

naisensalat 
Schonkost zu 0,70 DM 

Montag: Grießflammerie mit Kir¬ 
schen 

Dienstag: Gekochter Klops, Ka- 
und geben sich die größte Mühe, un- tunk Kartoffelbrei, Blattsalat 
seren Kleinen den Aufentha t an der ^ Mittwoc^: gedünstete’ Bratwurs 

Bl—hbJete.Ui^rtu«^ 

ihnen sehr dankbar. 
Unseren Eltern möchten wir sagen: 

Donnerstag: Thüringer in Backteig, 
Möhrenbeilage, Kartoffelbrei 

Freitag: ged. Nieren, Kartoffelbrei, 
Kompott 

Sonnabend: Hefeklöße mit Heidel¬ 
beeren 

Essen zu 1,— DM 
Montag: 2 Spieggleiei\ Spinat, Salz¬ 

kartoffeln 
Dienstag: Linseneintopf mit 

Fleisch, eine Scheibe Brot 
Mittwoch: Hackbraten, Mischge- 

müse, Salzkartoffeln 
Donnerstag: Tomatensuppe, 

Schnitzel, Gemüsebeilage, Salzkar¬ 
toffeln 

Freitag: Sauerbraten, Salzkar¬ 
toffeln, Blattsalat 

Sonnabend: Kaltschale, Rührei, 
Salami, Bratkartoffeln 

Änderungen Vorbehalten! 
Meier, 
Leiter der Werkküche 

len die Eltern in der Erziehung ihrer „Macht Euch keine Sorgen, Eure Kin- 
Kinder zur Arbeit ihre Pflicht. der sind in guten Händen.“ 

E. Broh Hermann, Abt. Arbeit 

Sommerliches Intermezzo 
Der Magistrat von Groß-Berlin hat nen versetzt uns diejGeschicklichkeit 

eine schöne und gute Losung dieses 
Jahr herausgegeben: „Den Berlinern 

IpWÜ mkm 
Kreuzworträtsel 

Waagerecht: 2. Ge¬ 
würz, 5. Bewegungs- 

des Karina-Marno-Trios und wir art,, 8. schmales 
sehen voll Verwunderung, was Reck- Brett, 9. ^Papageien- 

Hn seiner gelehrigen Pudelhündin Nebenfluß her Elbe, 
Susi alles beizubringen versteht. Die 13. deutscher Dichter, 
zwei Rollwinds auf ihren Rollschu- Himmelsrichtung. 

einen frohen und interessanten Som¬ 
mer!“ Da kann der Friedrichstadt- 
Palast natürlich nicht fehlen, und so 
werden die Variete-Freunde im Juni 
nicht zur Weidendammer Brücke 
pilgern, sondern hinaus auf die Frei- oder die Geschwister Bali mit ge- 

-~ konnter Akrobatik tun. Aber noch 
nicht genug des Guten: Da wären ja 

18. weiblicher Vor¬ 
name, 20. mittelalter- 

lichtbühnen Schönholz und Weißen¬ 
see, wo ein Programm mit dem Titel 
„Sommerliches Intermezzo“ die dies¬ 
jährige Palast-Saison beschließen 
wird. 

Eine Fülle sehens- und hörenswer¬ 
ter Darbietungen wird dieses Pro- 

hen begeistern uns nicht minder, als _____ 
dies die beiden Equilibristen Trux ijChe Kopfbedeckung, 

21. Stoflart, 23. eng- 
lischer Dichter, 25. 
Gerät zur Entnahme 
von Flüssigkeit, 27. 

noch Kurt Berger, ein Jongleur von greh.: 
allerhand Können, das bekannte und QQtti°ber29e 
beliebte Werner-Trio mit Henare, 
eine lustige Musikantengesellschaft 
und als humorvoller Ansager, O. F. 
Weidling. 

Wie sagt doch der Direktor in 
Goethes Faust-Vorspiel? „Man 
kommt zu schauen, man will am lieb- zeichnung für 
sten sehen . . Daß es in diesem Mehlspeise, 3 
Programm außer den bereits erwähn- TiJi 
ten Darbietungen auch sonst noch viel gestait einer Oper 
zu schauen geben wird, dafür sorgt von Wagner, 6. Ru- 
mit vielen schönen Tänzen das Bai- Jjepause, f T.^dichte- 

lett des Palastes. Karl Stärker und 12 niederländischer 
das Orchester des Hauses werden Schriftsteller und 
ebenfalls zur Stelle sein, wie Gott- 
fried Hermann der diese Inszenie- .. 
rung in die Dekorationen von Wolf 
Leder stellen wird. 

Gespielt wird in Schönholz vom 
2. bis 19. Juni und in Weißensee vom 
21. bis 30. Juni 1960. 

Alles weitere, siehe Plakat- 9. Ruede, 10. Sonde, 

gegen, wider, 
griech. 
Abkür¬ 

zung für Elektrokar¬ 
diogramm, 30. Ei¬ 
land. 31. europäische 
Hauptstadt in der 
Landessprache, 32. 
Kuchengewürz. 

Senkrecht: 1. Hohl¬ 
organ, 2. süddt. Be- 

eine 
Eie- 

1 
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16. Haushaltsgerät, 17. Erdteil, 19. Kohlen¬ 
gebiet in der Ukraine, 22. Drehimpuls, 
23. fadenförmige Hornbildung der Ober¬ 
haut, 24. Lebenshauch, 25. männlicher 
Vorname, 26. weiblicher Vorname (Kose¬ 
form). 

gramm wiederum enthalten. Als be- 
sonders attraktiven Gesangsstar die 
Spanierin Teresita de Alba. In Stau- 

Auflösung aus Nr. 21 
Waagerecht: 1. Stall, 5. Falbe, 8. Diode, 

* 12. Noten, 14. Presse, 
'“mäoo mnter nns ffpsast- Es ist 16- SED, 18. leeren, 19. Neubau, 22. Sec, anschlage. (Unter uns gesagt, o t ^ NassaUj 28i Briggj 3o. Spund, 31. Ekuar, 

gar nicht so weit und abgelegen, wie 33 0rnat> 34. Angel, 35. Trent. 
viele zunächst denken!) Unrat, 27. Ossa, 29. Idol, 32. Kar. 

Senkrecht: 1. Sirup, 2. Adele, 3. Lid, 4. 

Loens, 5. Fest, 6. Lanner, 7. Egel, 11. 
Oese, 13. Oelung, 15. Ries, 17. DEFA, 20. 
Uebung, 21. Bern, 24. Agent, 25. Stute, 26. 
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